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Goethe⸗Nachleſe. 


Das Goethejahr hat ein lawinenartiges Anſchwellen der Literatur 
über den großen Dichter gebracht. Vieles iſt nur für den Augenblick 
geſchrieben, für beſondere Feſte und Feierlichkeiten, manches davon 
hat Eindruck gemacht und wird gelegentlich gern wieder einmal in 
die Hand genommen, weniges nur wird dauernden Wert behalten 
und auch in fpäteren Seiten zur wirklichen Goetheliteratur gerechnet 
werden. Nach Abſchluß des Goethejahres ſei auf eine Reihe von 
Büchern hingewiefen, die zu ſpät einliefen, um noch vor dem Gedenk— 
tage beſprochen zu werden, die aber doch wert ſind gekannt zu 
werden. Zunächſt einige kleinere Schriften. Erwin Klatt: Goethe 
im Unterricht der Volksſchule. Derlagsanftalt B. Klemm 
A.⸗G., Berlin⸗Grunewald 1952. 75 S. 0,90 RM. Der Derfaffer gibt 
zunächſt von Goethes Entwicklung einen Blick aus der Dogelfchau, 
der über Einzelheiten hinweg den Lauf der großen Linien erkennen 
läßt, deſſen Wert aber problematiſch iſt. Dem Goethekundigen er- 
ſcheint er oberflächlich, dem weniger Eingeweihten bietet er nichts. 
Beſſer iſt, was er über Goethes Leben im Unterricht zu ſagen weiß. 
Es iſt aus der Praxis geſtaltet und gibt aute Anregungen auch für 
die Sufammenftellung von Feiern. In den Schriftenangaben be- 
ſchränkt er ſich nicht auf die wichtigſten Werte über Goethe, ſondern 
führt auch einige neuere Schriften über den Unterricht im deutſchen 
Schrifttum an. Eine Auswahl aus Goethes Schriften hat G. Ra- 
deke zuſammengeſtellt unter dem Titel Freudvoll und leid⸗ 
voll. Velhagen und Klajing, Bielefeld, 68 S., 4 Abb., 0,90 RM, 
Es ſind Abſchnitte aus Goethes Leben, Dichtung und Wahrheit, 
Reiſeſchilderungen, Erzählungen, Abhandlungen und Briefe. Den 
Schluß bilden Sprüche und Sentenzen. Das Büchlein gibt denen, 
die ſich nicht eingehend mit dem Dichter beſchäftigen können, einen 
beſcheidenen Einblick in ſeine Gedankenwelt. Zwei ähnliche Samm⸗ 
lungen hat Dr. Hans Röhl in der deutſchkundlichen Bücherei des 
Verlages Quelle und Meyer, Leipzig, herausgegeben: Goethe, 
kleine Proſaſchriften und Goethes Altersweis⸗ 
heit, je 64 S., 0,80 RM. Die erſte enthält 17 Aufſätze über künſt⸗ 
leriſche und literariſche Fragen, darunter auch die Schrift „Von 
Deutſcher Baukunſt“. Am Schluſſe des Bandes ſind notwendige Er⸗ 
läuterungen gegeben. Die zweite bringt Aeußerungen Goethes in 
Geſprächen, Briefen und Dichtungen der letzten 15 Jahre ſeines 
Lebens, die in 6 Gruppen gefaßt ſind und Goethes reifes Denken gut 
veranſchaulichen. Ein eigenartiges Werk hat der Danziger Kunft- 
biſtoriker Willi Droſt geſchaffen, der Goethe als Zeichner er⸗ 
kennen läßt. (Akad. Verlagsgeſellſchaft Athenaien, Potsdam, 68 S., 
54 Abb., broſch. 1,80 RM.) Wenn auch die Sprache Goethes feine 
ſchönſten Bilder geſchaffen hat, ſo iſt doch ſeine zeichneriſche Aus⸗ 
druckskraft nicht zu unterſchätzen. Auch ſie bildet einen Teil feiner 
Geſamtperſönlichkeit deſſen Studium wert erſcheint. Die zeichneriſche 
Entwicklung Goethes zeigt D. in feiner, kunſtvoller Darſtellung unter 
Heranziehung vieler Aeußerungen Goethes über ſein Verhältnis zu 
dieſer Kunft. Der Bildteil des Buches iſt ausgezeichnet. 


Bei den Feiern um Goethe wurde die Rede Albert Schweitzers 
in Frankfurt a. M. beſonders viel beſprochen. Sie liegt im Wort⸗ 
laut vor. Goethe, Gedenkrede, C. B. Beck'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung, München 1952, broſch. 2 RM. Goethes Naturverbunden⸗ 
heit, das tief Naturhafte ſeines Weſens iſt der Leitgedanke dieſer 
Rede, die ſich nicht in literariſchen Betrachtungen ergeht, ſondern in 
aller Schlichtheit die edle Größe perſönlichen Menſchentums in dem 
„größten, beſten, herrlichſten menſchlichen Weſen, das Gott ſchuf“ 


zeichnet. Sie wird durch die Beziehungen, die ſie zur Gegenwart 
knüpft, beſonders bedeutſam. 

Eine pädagogiſche Note trägt die Unterſuchung von Dr. Agnes 
Herkomer über Autorität und Freiheit bei Goethe. 
Päd. Mag. Heft 1517. H. Beyer u. S., Langenſalza 1952, 92 S., geh. 
5 RM. — Die Dfn. gibt im erſten Teil ihrer Arbeit eine philoſo⸗ 
phiſche Orientierung über beide Begriffe, die ſie nicht in ihrer Aus⸗ 
ſchließlichkeit, ſondern in ihrer Begrenzung und gegenſeitigen Be— 
dingtheit ſieht. An der Land von Goethes Leben zeigt ſie die fort⸗ 
ſchreitende Entwicklung in feinem Autoritäts- und Freiheitsbegriff. 
Die Schrift iſt ein weiterer, wertvoller Beitrag zur Erkenntnis des 


mienſchentums in Goethe und auch über ihren pädagogiſchen Wert 


hinaus beachtlich. 


Die ungeheure Vielſeitigkeit Goethes iſt es vor allem geweſen, 
die ſeinen Namen in alle Welt getragen hat. Ein britiſches Urteil 
ſagt von ihm, er ſei „the most complete man, of whom we have 
any record“. Gerade in England hat G. größte Beachtung ge— 
funden, wenn auch ſeine Wertung in den verſchiedenen Epochen der 
letzten hundert Jahre aus immer anderen Motiven entſprang. Allen 
dieſen Beziehungen geht Wilhelm Vollrath in ſeiner Schrift Goethe 
und Großbritannien nach, die im Derlag Palm und Enke, 
Erlangen, erſchienen iſt. (25 S., geh. 1,80 RM.) — Geſtützt auf 
umfaſſende Studium im Britiſchen Muſeum weiſt der Derfaffer die 
Geltung nach, die Goethe in Großbritannien im Laufe der Zeit ge- 
wonnen hat und erhält dadurch zugleich einen Maßſtab für die Be- 
urteilung feiner Anhänger jenſeits des Kanals. Ein ausgezeichneter 
Beitrag ſowohl zur Kenntnis des großen Dichters als auch des eng— 
liſchen Literaturvolks. 


Ein wertvolles Buch, das die Tagesliteratur weit überragt und 
von dauerndem Werte für die Erkenntnis von Goethes Sein und 
Wirken iſt, brachte der Verlag Dr. Emil Ebering, Berlin AI 7, 
heraus, ein Werk, das in der Reihe der Goetheſchriften unſerer Seit 
einen beſonderen Platz verdient: Goethe, geſammelte Vorträge und 
Aufſätze von Guſtav Koethe, 162 S., broſch. 5 RM, gebd. 5,80 RM. 
In ſeiner ſchwungvollen, bilderreichen Sprache hören wir den be— 
kannten Literarhiſtoriker über Dichtung und Wahrheit, die Briefe 
des jungen Goethe, die Entſtehung des Urfauſt, Goethes Helden und 
Urmeiſter, Ausgang des Taſſo und das Mädchen von Oberkirch 
ſprechen. Neue Suſammenhänge knüpfen ſich in unſerem Geiſte, 
künſtleriſche und rein ſprachliche Probleme werden mit gleicher 
Innigkeit und tiefſter Verbundenheit behandelt, wir fühlen das 
völlige Aufgehen in Goethes Lebenswelt und erkennen, daß hier eine 
der beſten Seelen zu uns ſpricht in der ein Abglanz ſeines Geiſtes 
lebt. Ulrich Pretzel hat ſich mit der Herausgabe dieſer Sammlung 
zweifellos ein beſonderes Verdienſt erworben. Durchaus im Gegen— 
ſatz zu der lebensvollen, innigen Vertiefung Roethes ſteht die rein 
gedankliche, konſtruktive Art von Dr. Paul Vogt, der in ſeiner Schrift 
„Ber Grundton in Goethes Lebensanſchauung“ 
(5. Böhlau, Weimar, 90 S., broſch. 2,— RM., Gzl. 2,85 RM.) 
einen Ueberblick über die Geſamtheit der Einſtellung Goethes zum 
Leben aus dem Geſichtspunkt ſeiner „Folge“ zu geben verſucht. Die 
außerordentliche Beleſenheit des Verfaſſers zeugt von eingehendem 
ſyſtematiſchen Studium der Gedankenwelt Goethes, deren Suſammen⸗ 
hänge mit der Schärfe juriſtiſchen Denkens aufgedeckt und in folge— 
richtigen Deduktionen dargeboten werden. Die Logik des ehem. Ober⸗ 
landesgerichtsrats wird ſicher intereſſieren, ob ſie den Leſer für 
Goethe begeiſtert, iſt zu bezweifeln, noch mehr aber, daß ſie ihn zu 
den Grundideen der Goethiſchen Lebensanſchauung führen wird. 


Heinz Kindermann, Goethes Menſchengeſtaltung, 
Bd. I. Der junge Goethe. Verlag Junker und Dünnhaupt, Berlin 
1952. 541 S., geh. RM., gebd. RM. — die geiſtige Krife 
der Gegenwart hat trotz aller Bewunderung, die man Goethe im 


vergangenen Jahre reichlich gezollt hat, ſich auch der geltenden 
Goethewertung bemächtigt. Die literarhiſtoriſche Betrachtungsweiſe 
nötigt zu einer Neugeſtaltung des Goethebildes, die den Grund— 
forderungen unſeres heutigen Weltbildes entſpricht. Hierzu will die 
Arbeit des Df. einen Beitrag liefern. Aus dem Problem „Menſch“, 
das eine zentrale Stellung in der Geiſtesbewegung unſerer Seit 
einnimmt, ergibt ſich die Frage nach der dichteriſchen Menſchen⸗ 
geſtaltung, die den Kerngedanfen des Buches bildet, das ſich zur 
Aufgabe ſetzt, neben einer neuen Goetheauffaſſung zugleich einen 
Weg für „neue, lebensnahe Möglichkeiten der Literaturforſchung“ zu 
erſchließen. Im Vorwort werden die Grundgedanken der literar— 
hiſtoriſchen Anthropologie entwickelt. Daran ſchließt ſich die Unter— 
ſuchung über die Menſchengeſtaltung des jungen Goethe. Die drei 
Abſchnitte: Ueberwindung des Rokoko, Naturformen des Menſchen⸗ 
lebens und SZwieſpalt des Dafeins deuten den Rahmen an, in dem 
ſich der Ablauf ſeiner literariſchen Jugendperiode vollzieht. In allen 
Werken dieſer Entwicklungsſtufe wird dem rein Menſchlichen nach» 
gegangen, ſeiner Schuld, ſeinem Schickſal und dem Swieſpalt des 
Lebens. Wir erwarten den zweiten Band, der Goethes Klaſſik und 
Alter bringt und werden dann ausführlich die Auffaſſung Ks dar» 
legen. Nur ſoviel ſei gejagt, daß ſich in Ks Schrift eine neue 
Blickrichtung für die Wertung Goethes eröffnet, die das Buch zu 
einer beachtenswerten Erſcheinung des Goethejahres macht. 


Der Verlag Junker und Dünnhaupt, Berlin, veröffentlichte 
ferner die umfangreiche Schrift von Ferdinand Weinhandl, Die 
Metaphyſik Goethes, XV. u. 400 S. in der die Philoſophie 
Goethes aus feinen Werken aufgezeichnet wird. Die äußerſt wert⸗ 
vollen für die Uenntnis Goethes wichtigen Darlegungen bedürfen ein— 
gehender Betrachtung, die erſt nach gründlicher Durcharbeit möglich 
iſt. Vorerſt ſei das Buch damit nur angekündigt. Der Preis beträgt 
broſch. 12,— RM., gebd. 14,— Rm. 


In engem Suſammenhang mit der Goetheliteratur möchte ich 
die zweibändige Ausgabe der Memoiren um die Titanen von Diana 


von Pappenheim und Jenny von Guſtedt nennen. Ver- 


lag Carl Reißner, Dresden, 544 u. 425 S., broſch. je 7. — Rm, gebd. 
9,.— RM. — Die Veröffentlichung dieſer Tagebücher dient zur Er— 
gänzung und teilweiſe auch Berichtigung der Gedanken, die ſeiner— 
zeit durch das Memoirenwerk Lily Brauns „Im Schatten der 
Titanen“ angeregt wurden. In den Tagebüchern ſpielt ſich ein 
großes Stück der deutſchen Geſchichte, auch der Geiſtesgeſchichte des 
ſterbenden 18. und des 19. Jahrhunderts. Der unmittelbare Verkehr 
ver beiden Frauen mit Goethe gibt uns eine Fülle von kleinen 
Fügen aus dem Leben des großen Menſchen, die wir in keiner Bio— 
graphie finden. Gerade dadurch werden die Aufzeichnungen bejonders 
wertvoll, zumal ſie außerdem noch die Berührung mit den Ein— 
flüſſen des napoleoniſchen Hofes zeigen. Abgeſehen von dieſer 
hiftorifchen Bedeutung find die in einem feinen, natürlichen Stil 
geſchriebenen Erinnerungen auch literariſch ein ſtarkes Erlebnis, ſo 
daß der Herausgeber, Richard Kühn, ſich ein beſonderes Verdienſt er— 
worben hat. 


Ein weiteres Buch knüpft Fäden zu Goethe, wenn auch andere 
berühmte Perſönlichkeiten daneben ſtehen. Es hat ſich das Thema 
der Freundſchaft vorgeſetzt und zeigt an 5 Beiſpielen die Macht der⸗ 
ſelben und ihre geſtaltende Kraft, die freundſchaftlich verbundene 
Menſchen in gegenſeitiger Beeinfluſſung zu höchſten Leiſtungen an— 
treibt und zur Steigerung ihres Lebenswertes führt. Hans Kern, 
Schöpferiſche Freundſchaft, Verlag Eugen Diedrichs, 
Jena, 204 S., geh. 5,80 Ri., gebd. 5,80 RM. — Friedrich II.- Dol- 
taire, Goethe- Schiller, Tied - Wadenroder, Wagner-Vietzſche, Dan 
Gogh - Gaugin find die Freundespaare, deren geaenfeitige Formung 
Kem mit dramatiſcher Lebendigkeit darſtellt. Ihm jind diefe Bes 
gegnungen Schidfal, das aus der Zeit herausgewachſen iſt. Aus der 
ſchöpferiſchen Geſtaltungskraft der Freundſchaft entwickelt ſich neues, 
zufunftverbeigendes und -beherrſchendes Menſchentum. 


Sum Schluß ſei noch auf ein Bildwerk hingewieſen, das Goethe 
und feine Welt in 580 Bildern darſtellt. Es iſt von Hans Wahl 
und Anton Kippenberg unter Mitwirkung von Hans 
Beutler im Inſelverlag herausgegeben. Preis in Leinen 4,50 M. 
— Das ganze Leben Goethes zieht im Bilde an uns vorüber, fein? 
Familie, feine Freunde, feine mannigfachwechſelnde Umgebung, Hand- 
ſchriften und Handzeichnungen von ihm ſelbſt, die bedeutendſten Por- 
träts Goethes und aller, die um ihn waren, die ihm durch Der- 
wandtſchaft, Freundſchaft und Liebe nahe ſtanden. Ein würdiges 
Seitenſtück zu dem hier bereits beſprochenen Bildwerk von Hans 
Mahl: Goethe im Bildnis. 8. 
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Biologie. 

Fortſetzung zu Nr. 11/1932. 

Weg vom Buch, hin zur Natur. Wie viele Male iſt die Forbe— 
rung wohl ſchon erhoben worden. Endlich, im anbrechenden 
organiſchen Seitalter, ſcheint die Forderung Wirklichkeit zu werden. 
So kommt in zweiter Auflage heraus M. Brinkmann: Der 
Schulgarten als Unterrichts⸗ und Arbeits- 
garten. Beyer u. Söhne, Langenſalza 1951. 66 Seiten. Geb. 
1,50 RM. Das Heftchen gibt eine zuſammenfaſſende Darſtellung 
der verſchiedenen Schulaartentypen und eine Würdigung ihrer Be— 
deutung für den Unterricht. Es iſt eine gute Erſtorientierung für 
das Gebiet, wenn ich auch auf keinen Fall unterſchreiben kann, 
daß die Anordnung nach natürlichen Lebensgemeinſchaften den 
Unterrichtszielen der Volksſchule am beſten entſpricht. In der 
Literaturangabe vermiſſe ich den Namen Gerdes. — Ganz anderer 
Art iſt das Buch von M. Müller: Praxis der Schul⸗ 
gartenarbeit. Quelle und Meper, Leipzig 1952. 127 Seiten, 
8 Tafeln, 55 Abb. Kart. 4,50 Rm. Schon daß das Buch in 
Scheibners Sammlung „Werkfreude“ erſcheint, läßt darauf 
ſchließen, daß es vorzüglich praktiſch gehalten iſt. Theoretiſche 
Erörterungen über die Schulgartenfrage treten ganz in den Hinter- 
grund; der Schwerpunkt liegt auf der gartentechniſchen und praktiſch— 
pädagogiſchen Seite. Eine Fülle von Material und Anregungen 
an der Hand zahlreicher Zeichnungen gibt uns der bekannte Kämpfer 
für die Schulgartenbewegung. Ich ſtehe nicht an, feſtzuſtellen, daß 
dieſes Buch die beſte Einführung für den angehenden und eine 
wertvolle Ergänzung für den erfahrenen Schulgärtner iſt. — Viel- 
leicht iſt hier der Hinweis auf einen Katalog angebracht, der in 
ſeiner Aufmachung, mit ſeinen vielen Abbildungen, ſeinen Be— 
ſchreibungen und gärtneriſchen Notizen eine Fundgrube praktiſchen 
Wiſſens und ein Anſchauungsmittel erſten Ranges für den Lehrer 
darſtellt. Es handelt ſich um das Späth-Buch, Berlin-Baumſchulen⸗ 
weg 1950. 656 Seiten. Der erdbekannte Gartenbaubetrieb hat zu 
ſeinem 210jährigen Jubiläum dieſen Prachtband herausgebracht. — 
Nicht nur für Schulen, ſondern auch für Landwirte, Siedler und 
Gartenbeſitzer beſtimmt iſt A. Senner-Spilger: Praktiſcher 
Ob ſtbau. M. Dieſterweg, Frankfurt a. M. 1952. 52 Seiten, 
75 Abb. 1,20 RM. Das Heft iſt methodiſch fo aufgebaut wie die 
anderen bekannten Senner ſchen Bücher. Soweit es die Struktur 
des Stoffes zuläßt, wird auch hier von einem Verſuch oder einer 
Aufgabe ausgegangen, um daraus die Ergebniſſe abzuleiten. Nicht 
nur die Pflege des Kern-, Stein- und Beerenobſtes wird erörtert, 
auch der Verwendung des Gbſtes wird ein Abſchnitt gewidmet. 
Ein breiter Raum wird der Betrachtung der Schädlinge und der 
Schädlingsbekämpfung geſchenkt, wozu auch der Dogelſchutz gehört. 
— den letzten Gegenſtand behandelt in ausführlicher Darſtellung 
U. Haenel: Unſere heimiſchen Vögel und ihr Schutz. 
3. Aufl. . Stürtz A.⸗G., Würzburg 1951. 250 Seiten, 62 Abb., 
18 Tafeln. Geb. 4,95 RM. Ein anerkannter Fachmann des Vogel- 
ſchutzes und der Vogelkunde gibt uns aus reicher Erfahrung eine 
wertvolle praftifche Anleitung. Nach einem Teil, der die vogel— 
kundlichen Grundlagen vermittelt, wird die ſachliche Dogelſchutz— 
arbeit (Niſtgelegenheiten für Höhlen- und Freibrüter, Winterfütte⸗ 
rung, Tränkung, Badegelegenheit, Vogelfeinde, Vogelſchutzkalender) 
anſchaulich geſchildert. Der billige Preis möge weiter ein Grund 
fein, das Buch für Schüler- und Dolfsbibliothefen zu erwerben. — 
Dem Großſtädter ohne Garten ſind ſeine Zimmerpflanzen ein lieber 
Erſatz. Die Großſtadtſchule wird darauf weitgehende Rückſicht 
nehmen müſſen. Eine praktiſche Anleitung zur Anzucht und Pflege 
der dankbarſten Zimmerpflanzen und Balkonpflanzen gibt der 
Lehrer P. F. F. Schulz: häusliche Blumenpflege. 4. Aufl. 
beſorgt von E. Gienapp. Quelle und Meper, Leipzig 1931. 
145 Seiten, 50 Abb. Leinen 2,70 Rui. Der vor 20 Jahren in der 
Naturwiſſenſchaftlichen Bibliothek für Jugend und Volk zum erſten 
Male erſchienene Band wird auch weiterhin ſeine Bewährung zeigen. 
Dafür ſorgt der auf das Weſentliche beſchränkte Text, werben die 
guten Aufnahmen, ſpricht die vorzügliche Aufmachung. Ob nicht 
bei einer Neuauflage ein bebildertes Kapitel über geſchmackvolle 
Pflanzenanordnung und moderne, praktiſche Blumenſtänder (ich denke 
z. B. an den „Semiramis“-Ständer) hinzukommen könnte? — Wie 
weit die Wertſchätzung der Blumenpflege bei Schulmännern geht, 
davon legt Zeugnis ab E. Werher: Der kluge Zimmer- 
gärtner und der ernſte Erzieher. Goerlih, Breslau 
1951. 65 Seiten. Broſch. 1,60 RM. Simmergärtner und Erzieher 
ſind dem Derfaffer verwandte Berufe. Fimmerpflanzen ſind Ab» 
bilder menſchlicher Charaktere. Unſere deutſche Myrte iſt das Sinn⸗ 
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bild eines wohlerzogenen heranwachſenden jungen Menſchen. Die 
Tradeskantiapflanze erinnert an eine beſcheidene, treue, gewiſſen⸗ 
hafte Seele uſw. Das Heft iſt in ſeiner Anſpruchsloſigkeit ein 
Gemiſch von kindlicher Freude und ſchulrätlicher Däterlichkeit, 
Noch mehr als die Liebe zur Pflanze liegt dem Kinde die 
Liebe zum Tier. Ein ergreifendes Bekenntnis zum Tier gibt uns 
der Berliner Hoo-Direftor L. Heck: Schimpanſe Bobby und 
meine andern Freunde. Meißner, Dresden 1931. 168 S. 
Geb. 5,80 RM. Wahrlich, aus dieſen geſammelten einfachen Ge⸗ 
legenheitsarbeiten „Vater Vecks“ ſpricht tiefinnerliche Verbundenheit 
mit dem Tier, ob es ſich nun um Affe, Bärin, Hund oder Garten- 
rotſchwanz handelt. Und fie findet Widerklang im Herzen des 
Leſers, trotz des Mangels an künſtlicher Sentimentalität und anthro⸗ 
pomorphiſtiſcher Tiekanhimmelung. — Auch unſeren Kindern bringt 
Beck ſeine Lieblinge für ein paar Pfennige durch die Heftreihe 
„Kinder im Soo“ näher: L. Heck: Papa heck und ſeine 
Lieblinge. 50 Dollbilder nach Fotografien und 50 erläuternden 
Texten nebſt 2 Bildertafeln (25 Bewegungsſkizzen zum Tierſchnell⸗ 
zeichnen für die Kleinen). 64 Seiten. Einzelpreis 0,20 Rm. 
L. Heck: Soo-Tiere für größere Schüler. 60 Bilder 
nach Fotografien und erläuternden Texten nebſt 2 Bildertaſeln 
(39 Bewegungsſkizzen zum Tierſchnellzeichnen). 64 Seiten. Einzel⸗ 
preis 0,20 RM. Heinroth: Aqua⸗Tiere. 56 Bilder nach Foto⸗ 
grafien nebſt erklärender Beſchreibung ſowie 1. Bildertafel (9 Be⸗ 
wegungsſkizzen zum Tierſchnellzeichnen). 64 Seiten. Einzelpreis 
0, Rut. Die drei Heftchen koſten zuſammen 0,50 Ri. Bei 
Sammelbeſtellungen ermäßigt ſich der Preis des Einzelheftes auf 
0,15 RM. Die Hefte eignen ſich zur Belebung des naturkundlichen 
Unterrichtes und zu einfachen Geſchenkzwecken für Kinder. — 
Immer mehr wiſſen wir es, daß durch das „Denken des Auges“ 
(um mit Spengler zu ſprechen) das abendländiſche Gemüt ſchneller 
und tiefer erfaßt wird als durch beredte Worte, beſonders dann, 
wenn die Wirklichkeit in ihrer ganzen Nacktheit ohne Poſe zu uns 
ſpricht. Zum vollen Bewußtſein kam mir wieder die Tatſache, 
als ich die Tierbilderbände und Tierbücher des Verlags „Das Tier“, 
Blu.⸗Lichterfelde, durchblätterte: Mutterliebe im Tier- 
reich, mit einer Einführung von W. Bonſels. 100 Bilder. 
Halbl. 4,25 AM. Tiergeſichter, mit einer Einführung von 
L. Bed. 100 Bilder. Halbl. 450 Rm. Das Katzenbuch, 
zuſammengeſtellt von F. Peltzer. 155 Seiten, viele Bilder. Halb⸗ 
leinen 5,50 RM. Als ich meinen Kindern die Bilder, teilweiſe 
mittels des Epidiaſkops, zeigte, gab es nur eine Wirkung. Man 
muß es dem Erfinder der Fotografie danken, daß es möglich ge— 
worden iſt, das Tier in feiner ganzen Intimität zu ſchauen. Zeigt 
unſern Kindern mit ihrem Naturinſtinkt für das Tier immer wieder 
ſolche Bilder, und ihr erſpart euch dicke Vorträge; Liebe und Der- 
ſtehen für die Mitgeſchöpfe der Natur fallen euch als reife Frucht 
in den Schoß. Im Gegenſatz zu den Tierbilderbänden beſtehen die 
Tierbücher zum größten Teile aus Text. Das Katzenbuch iſt eine 
Anthologie. Wir finden darin, was Dichter und Denker über die 
Katze ſagten und ſchufen. Selbſt ein eingefleiſchter Katenfeind 
kann nach dem Leſen des Buches bedenklich dreinſchauen. 
Zurück zur Wiſſenſchaft. Don dem großen Werk „Tierwelt 
Deutſchlands und der angrenzenden Meeresteile“ iſt der 24. Teil 
erſchienen: O. Peſta: Krebstiere oder Crustacea. 
J. Ruderfüßer oder Copepoda. 3. Unterordnung: Harpacticoida 
(J. und 2. Hälfte). G. Fiſcher, Jena 1952. 164 Seiten, 165 Abb. 
2,— RM. In den Harpacticoida erreichen die freilebenden 
Copepoden den größten Formen- und Artenreichtum. Da die 
Formen in den Grünalgenwatten, den Tangformationen und den 
Soſterawieſen ihre verſteckten Aufenthaltsorte haben, wird man 
damit rechnen können, daß in der nächſten Zeit neue Genera und 
Spezies gefunden werden, beſonders dann, wenn man die geeig— 
neten Sammel- und Fangmethoden anwendet. Ein weites Arbeits- 
ſeld für den wiſſenſchaftlichen Liebhaber. Das Buch gibt ihm die 
Grundlagen. — Soviel brauchbare Exkurſionsfloren es gibt, fo 
rar ſind die wirklich brauchbaren Exkurſionsfaunen. Die Lücke ſoll 
ausfüllen C. Döderlein: Beſtimmungsbuch für deutſche 
Land⸗ und Süßwaſſertiere. R. Oldenbourg, München 
1951 und 1952. J. Mollusken und Wirbeltiere. 
195 Seiten, 118 Abb. Geb. 6,50 RM. II. Inſekten. 1. Teil: 
Käfer, Weſpen, Libellen, Heujchreden uſw. 297 Seiten, 180 Abb. 
Geb. 11,0 RM. III. Inſekten. 2. Teil: Wanzen, Fliegen 
und Schmetterlinge. 287 Seiten, 142 Abb. Geb. 9,80 RM. Es 
handelt ſich um Beſtimmungstabellen, in denen das bekannte 
dichotome Syſtem zur Anwendung gelangt. Man muß zwiſchen zwei 
einander ausſchließenden Fragen wählen. Größte Einfachheit iſt 
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angeſtrebt, damit auch der Laie ohne fremde Hilfe zum iele kommt. 

Neben den wiſſenſchaftlichen Namen finden ſich die vulgären, ſoweit 
ſolche bekannt ſind. Es ging natürlich nicht an, alle bekannten Arten 
aufzunehmen. Gibt es doch in Deutſchland vielleicht 15 000 bekannte 
Inſektenarten. Selten und ſchwer unterſcheidbare Arten werden 
nicht berückſichtigt. Spezialiſten müſſen zu Spezialwerken greifen. 
Der Lehrer aber wird für ſeine Unterrichtszwecke mit den vorliegenden 
Tabellen auskommen und damit manche Kinderfrage zu beantworten 
wiſſen. — Alle Tierkreiſe umfaßt die Fauna von Deut ſch⸗ 
land, unter Mitarbeit hervorragender Fachgelehrter herausgegeben 
von P. Brohmer. 4. Aufl. Quelle u. Meper, Leipzig 1952. 570 S., 
1236 Abb. Leinen 12,.— RM. Wir brauchen nicht im einzelnen 
auf das bekannte und bewährte Beſtimmungsbuch einzugehen, das 
in der Literatur einzig daſteht. Es genügt, wenn wir die Ver⸗ 
beſſerungen dieſer Auflage hervorheben. Die Sahl der Abbildungen 
iſt um faſt 200 vermehrt worden. Eine Darſtellung des weitverzweigten 
Stammes der Würmer durch A. Remane iſt hinzugekommen. 

Neu ſind auch die wohl einzigartigen Tabellen für die Blattläuſe. 

Man glaubt es dem Herausgeber, wenn er ſagt, daß die Sufammen- 
ſtellung und die dauernde Dervollftändigung eines ſolchen Tabellen- 
werkes mit großer Mühe verbunden iſt. Aber die Dankbarkeit der 

Gebraucher iſt mindeſtens ebenſo groß. — Mit einem gewiſſen Ge- 
fühl pietätvoller Dankbarkeit beſpreche ich Wünſche-Abromeit: Die 
Pflanzen Deutſchlands. II. Die höheren Pflanzen. 
15. Aufl. Teubner, Leipzig⸗Berlin 1952. 746 Seiten. Geb. 8,10 Rm. 
Noch heute greife ich oft zu jener alten (achten) Auflage, die 
mir in meiner Seminarzeit ſo große Dienſte leiſtete. Gegenüber 
den heute bevorzugten Beſtimmungsbüchern mit dichotomiſcher An— 
ordnung, hat der „Wünſche“ den Vorteil, daß ausführlichere, zu— 
ſammenfaſſende Beſchreibungen die Arten bezeichnen, ſo daß hier 
Beſtimmungs⸗ und Nachfchlagebuch vereint find. Beſonders hervor— 
gehoben ſind die Bodenverhältniſſe. Geſchützte Arten und offizinelle 
Pflanzen findet man gekennzeichnet. Die wiſſenſchaftlichen Be— 
nennungen der Farne find nach den Vongreßbeſchlüſſen durchgeführt. 


Die Biologie ſteht auch in den naturkundlichen Seitſchriften 
an erſter Stelle, Beweis: der 44. Jahrgang der bekannten Seitſchrift 
des Deutſchen Lehrervereins für Naturkunde Naturwiſſenſchaftliche 
Monatsſchrift „Aus der Heimat“. Schriftleitung G. Wagner. 
Hohenloh'ſche Buchhandlung F. Rau, Gehringen und Stuttgart. 
508 Seiten, 270 Abb., 8 Tafeln. Geb. 5,— RM. Nicht weniger 
als 40 Arbeiten aus der Pflanzen⸗, Tier⸗ und Menſchenkunde finden 
ſich in dem Band. Beſonders ſeien die vererbungswiſſenſchaftlichen 
Arbeiten von Reinöhl und Nreh herausgegriffen. Ich wieder— 
holen wie alljährlich: Es ift Pflicht, daß jeder naturkundlich inter- 
eſſierte Lehrer die Mitgliedſchaft beim D. L. f. N. erwirbt. Er 
braucht ſich nur bei der Geſchäftsſtelle in Stuttgart, Guſtav⸗Siegle⸗ 
Haus, e — Don der hier ſchon ausführlich beſprochenen 
Seitſchrift „Der Biologe“ (Schriftleiter & Lehmann, Verlag Leh— 
mann, München), die als Vereinsorgan des deutſchen Biologenver- 
bandes die Belange der deutſchen Biologen wahrnimmt, liegen neue 
Hefte vor. Sie geben ein ausführliches Bild über den Stand der 
biologiſchen Wiſſenſchaft und Arbeit. 


Sum Schluß ein Buch der Hoffnung. Deutſchland liegt tier 
darnieder. Der anthropozentriſche Standpunkt einer älteren Ge— 
ſchichtsauffaſſung feiert ſeine Auferſtehung. Nur, nur allein Führer 
können uns helfen. Man vergißt, daß die Struktur und die Welt⸗ 
geltung eines Volkes auch daurch beſtimmt wird, wie es die natür— 
lichen Bedingungen ſeines Lebensraums auszunützen verſteht. Dieſen 
Geſichtspunkt bringt uns ein zuſammenfaſſendes Werk nahe: 
Deutſchland. Die natürlichen Grundlagen feiner Kultur, heraus- 
gegeben von der Kaiſerlich Leopold. Deutſchen Aka⸗ 
demie der Naturforſcher zu Halle. Quelle u. Meyer, 
Leipzig 1928. 561 Seiten. 12,60 RM. Bekannte Fachleute decken 
die geographiſchen, geologiſchen, mineralogiſchen, klimatiſchen, 
botaniſchen und anthropologiſchen Grundlagen unſeres Vaterlandes 
auf, um die natürlichen Wurzeln bloßzulegen, auf denen ſich unſere 
Kultur im Laufe von Jahrtauſenden entfaltet hat. Wie jede bio— 
logiſche Reaktion ein Produkt der immanenten organismiſchen 
Kräfte und der reizauslöſenden Umweltfaktoren iſt, ſo ſind auch 
Lebensgang und nationale Aeußerungen eines Volkes von Volks- 
kraft und Umweltwirkung, von Führer und Menge beſtimmt. Jedes 
Denken, das nur einen Faktor berückſichtigt, führt zu einer mecha- 
niſtiſchen Dogmatik und bedeutet Stillſtand und Untergang. Auch 
dieſes Buch will uns davor bewahren. Hilfe kommt uns nur von 
einem polaren, organiſchen Denken und Tun. Daß wir uns auf 
dieſem Wege befinden, iſt unſere feſte Ueberzeugung. A. Pietſch. 


Sremdfprachliches. 
Fortſetzung zu Nr. 12/1952. 
Aus dem Verlage Delhagen u. Ulaſing, Bielefeld. 
Margaret Riach, England at Work. Herausgegeben 
von Dr. E. Stein, Studienrat in Stolp (Pommern). Mit 11 Ab⸗ 
bildungen und 1 Marte. — Der vorliegende Text iſt, von einer 
kurzen Streichung abgeſehen, ein unveränderter Abdruck der ent- 
ſprechenden Kapitel in „England at Work and Play“. 
Die einzelnen Abſchnitte zeigen die Entwicklung der Baumwolle-, 
Wolle-, Kohle- und Eiſeninduſtrie in England und führen zu den 
gewaltigen Stätten engliſchen Induſtrie- und Handelslebens. In 
kulturkundlicher Hinficht verdienen die zum Teil in Dialogform 
abgefaßten Kapitel Beachtung, da ſie die Umwandlung Englands 
aufzeigen, die aus dem reinen Agrarſtaat die heutige auf Handel 
und Induſtrie gegründete Weltmacht entſtehen ließ. Das Heft iſt 
auch als geeignete Lektüre für Handelsfchulen zu empfehlen. 


George Meredith, Farina. Herausgegeben von Dr. Paul 
Wollmann, Studienrat in Berlin-Hrunewald. — Mit feinem 


Derftändnis für Sage und Geſchichte unſeres Rheinſtromes entwirft 
der Dichter ein lebendiges Bild vom mittelalterlichen Köln. Die 
Streifzüge des Ritters Werner von Andernach und die Heldentaten 
Farinas, des Stammvaters und Begründers des allbekannten Hauſes 
des wohlriechenden Waſſers, bilden den Inhalt dieſer kurzweiligen 
Erzählung, die an Intereſſe gewinnt, da ſie deutſches Leben im 
Urteile Englands widerſpiegelt. 


Doyle, Lucas, Wallace, Cheſterton, Detective and 
other Stories. Herausgegeben von Prof. Dr. H. Gade, Studien» 
rat in Berlin. — Der Band enthält die folgenden Erzählungen: 
„The Detective and the Hat“ von Conan Doyle, „The Face 
on the Wall“ von E. D. Lucas, „The Sirius Man“ von edgar 
Wallace und „The Blue Cross“ von G. K. Cheſterton. Es iſt 
ſehr ſchwer, unter dieſen vier Geſchichten die ſpannendſte und inter- 
eſſanteſte herauszuheben; fie find alle von den Derfaffern mit großer 
ſchriftſtelleriſcher Gewandtheit aufgezeichnet. Das Gefühl für 
Spannung, Steigerung und Humor, das aus den Geſchichten ſpricht, 
ſowie der lebendige Erzählton verleihen dieſem Bande die anziehende 


Kraft. 
Robert Louis Stevenſon, The Bottle Imp. Beraus- 
gegeben von Robert Janecke, Studienrat in Magdeburg. — Ein 


eigener Hauch liegt auf dieſer Märchen-Erzählung vom „Flaſchen— 
teufel“; ſie packt nicht nur durch die lebende Diktion der Geſtaltung, 
ſondern rührt auch bedeutſam an letzte Fragen unſeres Menſchſeins. 
Stevenſon erweiſt ſich in dieſer Erzählung als ein feinſinniger Ge— 
ſtalter von Menſch und Natur. f 

£ptton Strachey, The Lady with a Lamp (Florence 
Nightingale). Berausgegeben von Profeſſor Dr. D. Sade, 
Studienrat in Berlin. — Lytton Strachey gilt für einen der 
glänzendſten unter den engliſchen Eſſapiſten. In dem vorliegenden 
Bande ſchildert er das charitative Lebenswerk von Miß Florence 
Nightingale. Die Schrift hat ſtark hiſtoriſchen Einſchlag, da ſie 
einmal die Unfähigkeit engliſcher Truppenführer im Krimkriege 
enthüllt, zum andern die völlige Unzulänglichkeit der ſanitären Ein⸗ 
richtungen des Heeres aufdeckt. Das Büchlein iſt allen auf ſozialem 
Gebiet Tätigen als fremndſprachliche Lektüre zu empfehlen. 


English Humour of To-Da y. Herausgegeben von 
Dr. M. Quadt, Studienrat in Berlin. — Die hier vereinigten fünf 
Geſchichten und Skizzen — „Hot Potatoes“ von Arnold Bennett, 
„About Wireless“ von John Henry, „How Harris lost his 
Wife“ von Jerome U. Jerome, „Fair Division“ von Barry Pain, 
„Of Limericks“ von Eden Phillpotts — gewähren einen guten 
Einblick in das Weſen des engliſchen Humors. Sie zeigen das 
Leben in einer engliſchen Kleinftadt, führen in die Welt der Kinder 
aus dem Volke und der Schuljugend und laſſen über die Sorgen 
und Nöte eines Radioenthuſiaſten und eines Radlers lachen. Die 
Atmoſphäre iſt ausgezeichnet wiedergegeben und von heiterer Geiſtig— 
keit durchpulſt. Die Humoresken werden von Schülern im 4. oder 
5. Engliſchjahr leicht bewältigt werden. 

Ihirty-Three Humorous Stories foe the 
Young. Herausgegeben von Prof. Dr. B. Gade, Studienrat in 
Berlin. — Ein luſtiger, quicklebendiger Sammelband, der größere 
und kleinere Anfänger im Engliſchen beſtens unterhalten und die 
Lehrſtunden mit köſtlichem Humor würzen wird. Die heiteren Ge— 
dankenſpiele gehen dem kindlichen Verſtändnis ohne weiteres ein 
und vermitteln einen reichen Wortſchatz des täglichen Lebens. Die 
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Nr. 1 
kleinen Epiſoden geben geeignete Grundlagen für erſte Sprachver— 
ſuche. 5 

Daniel Defoe, Robinson Rescues Frida y. Der 
ausgegeben von Max Fuhrmann, Studienrat in Görlitz. — Ro— 
binſon Cruſoe, das ſchwingende Buch der Jugend, wird nie alt. 
Aus dem Geſamtwerk iſt die Szene der Rettung Freitags durch 
Robinſon herausgegriffen, die wegen der Verſtändigung und Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen einem Uultur- und einem Naturmenſchen 
beſonders reizvoll iſt. ö N 

Jonathan Swift, Gulliver Made a Prisoner. Bu 
arbeitet von Dr. E. Teichmann, Studienrat in Glauchau. — Dieſe 
als Jugendlektüre bekannte Erzählung iſt dem von Prof. Dr. Richard 
Sachſe neu herausgegebenen Bande A Voyage to Lilliput aus 
Swifts „Gullivers Travels“ entnommen. Sie läßt die feine 
ſatiriſche Natur des genialen Jonathan Swift erkennen. 

True Stories of Brave Deeds. Herausgegeben 
von Prof. Ernſt Banſen, Gberſtudienrat an der Oberrealſchule J 
zu Flensburg. — Der Herausgeber hat packende Einzelbilder zu— 
ſammengetragen, die die tiefe Tragik menſchlicher Lebensſchickſale 
vor Augen führen. In allen ſechs Erzählungen waltet ein beſeeltes 
Ethos, das Berzecho ſucht und findet. Die Stücke find der Samm— 
lung „Heroes in Real Life“ und dem engliſchen Leſebuch „The 
Royal Standard Readers“ entnommen. Die Erzäblung „The 
Power of Mercy“ iſt den „Household Words“ von Dickens in 
gekürzter Form entlehnt. Unſere Jugend wird durch die Reihe 
verblüffender Erlebniſſe und wunderlicher menſchlicher Schickſale 
trotz der zuweilen ſtiliſierten, pathetiſchen Form der Darſtellung 
bis zum Schluß in Bann gehalten. Für Schüler, die über die 
Anfangsgründe im Engliſchen binausgekommen ſind, bieten die 
Stücke eine leichte Lektüre. DAN 

Dramatized stories From English Historvy. 
Herausgegeben von Dr. Wilbelm Franke, Studienrat in Berlin— 
Lichterfelde. — In dieſem Bande wird dem Spieltrieb und dem 
Geſtaltungsbedürfnis der Jugend Rechnung getragen. Fünf wichtige 
Ereigniſſe aus der engliſchen Geſchichte werden den Schülern in 
dramatiſcher Form nahegebracht. („The Norman Conquest“, 
„The Great Charter“, „Sir William Wallace“, „The Siege 
of Calais“, „The Spanish Armada“) Durch die lebendige Form 
des Dialogs werden die Seitereigniſſe und Seitgeſtalten ſtark 
beſeelt und einprägſam umriſſen. Jedem Abſchnitt geht eine Ein- 
leitung voraus, die den geſchichtlichen Hintergrund erläutert und 
zu dem eigentlichen Spiel binüberleitet. Die ſtark gekürzten Terte 
ermöglichen auch ſchwächeren Schülern das Mitſpielen. Die Stücke 
können, da ſprachliche Anmerkungen reichlich gegeben ſind, im 
5. Engliſchjahr Verwendung finden, wenn die Formenlehre be⸗ 
endet iſt. N ö N 

The News Letter. Official Publication of the 
Philadelphia Teachers“ Association. Publication Office: 
521—27 Vine Street, Philadelphia, U. S. A. — „The News 
Letter“, eine gediegene Seitſchrift des Lehrerverbandes in 
Philadelphia, weiſt nicht nur den Schul- und Standesfragen eines 
eng begrenzten Bezirkes den Weg in die Oeffentlichkeit, ſondern 
iſt auch beſtrebt, auf hober Ebene einen Querſchnitt durch die geiſtige 
Problematik des Erziebhungsweſens unſerer Zeit zu geben. Die 
Beiträge umſpannen alle Gebiete neuzeitlicher Pädagogik. Das 
Mai-Beft enthält einen leſenswerten Artikel über Teſtprüfungen: 
„New Type Tests in Diagnosis and Remedial Work in 
primary Reading“. Intereſſenten amerikaniſcher oder inter- 
nationaler Schulverbältniffe werden die Seitſchrift gern auswerten. 

ö A. Bansmann. 

1000 Worte Engliſch, bearbeitet von Dr. E. Wallenberg. 
Erſcheint in 12 Lieferungen zu je 20 Pf. Verlag Ullſtein, Berlin. — 
Nach dem Grundſatz, daß ein Menſch mit einem Schatz von 1000 
Worten einer Sprache in ihrem Lebensraum ſich zurechtfinden kann, 
iſt aus den wichtigſten Kulturgebieten ein ſolcher Wortſchatz zu— 
ſammengeſtellt und in die Formen der gebräuchlichen Redewendungen 
gefaßt worden. Grammatiſche und ſonſtige Belehrungen ſind auf das 
Notwendigſte beſchränkt. Die praktiſchen und billigen Hefte werden 
ſich auch weiterhin viele Freunde verſchaffen. Mit der engliſchen 
Sprache des Amerikaners macht uns der 52. Band von Langenſcheidts 
Fremdſprachlicher Lektüre bekannt: Uncle Sam and his English, 


152 S. ſteif geh. 1,50 M. Das Buch ſetzt engliſche Kenntniſſe voraus, 


bringt Abhandlungen und Erzählungen aus amerikaniſchen Zeitungen 
und Zeitfchriften, deren ſpezifiſch amerikaniſche Ausdrücke am Rande 
neben dem Text überſetzt und in der Lautſchrift wiedergegeben 
werden. Einige nette Skizzen illuſtrieren das Buch dem Inhalt ent- 
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Dr. Wolfgang Herrmann, Deutſche Baukunſt des 
19. und 20. Jahrhunderts. J. Teil, von 1270-1840. 1932. 
Preis 2,85 RM. Derlag Ferdinand Hirt in Breslau. — In der 


von Wilhelm Waetzoldt herausgegebenen Abteilung „Bildende Kunft“ 
der Sammlung „Jedermanns Bücherei“ erſchien das vorliegende 
Buch, das die erſte zuſamenfaſſende Darſtellung der deutſchen Archi— 
toktur vom Ausgang des 18. Jahrbunderts an bringt. Der Ver— 
faſſer bat mit großer Fachkenntnis, in gedrängter Kürze und doch 
überſichtlich, das zuſammengetragen, was dem Derſtändnis der 
deutſchen Baukunſt in jener Seitepoche dienen kann. Wer ſich über 
die großen Schöpfungen eines Erdmannsdorff, Langhans, Schinkel, 
Weinbrenner u. a. informieren will, wer den monumentalen Ausbau 
Berlins und anderer Städte ſtudieren will, der greife zu dieſem 
Buche, er wird es mit großem Nutzen und viel Freude durcharbeiten. 
Die große Sahl vorzüglicher Abbildungen erleichtern das Ver— 
ſtändnis. 

Dr. Richard Aienzle, Das bildhafte Geſtalten als 
Ausdruckder Perſönlichkeit. 1952. Preis 5,— RM., geb. 
6,— RM. Verlag der Burgbücherei (Wilh. Langguth), Eßlingen a. N. 
— Mit dem vorliegenden Buche erfährt die Fachliteratur eine 
weſentliche und wertvolle Ergänzung und Bereicherung. Die ein— 
gehenden Unterſuchungen des Verfaſſers über die pſychiſchen Wurzeln 
des bildhaften Geſtaltens, über die pſychologiſche Analpſe des 
Seichenaktes, über die Entwicklung der bildneriſchen Geſtaltungs— 
fähigkeit uſw. ſchaffen eine pſychologiſche Grundlage für den Zeichen- 
unterricht. Sie ſind geeignet, Klärung in die verwirrenden Aus— 
wirkungen der Reformpädagogik, in den Streit der Meinungen 
über das bildhafte Geſtalten zu bringen. Durch eine Reihe von 
Derfuchen an umfangreichem Material kennzeichnet Kienzle die 
pſychologiſchen und charakterologiſchen Merkmale des Bildners und 
zeigt, wie die richtige Beurteilung der Schülerzeichnungen und die 
Erkennung der Perſönlichkeitstypen der kindlichen Weſensart gerecht 


wird und wann und wie die leitende Hand des Lehrers wirkſam 


werden muß. Die angefügten inſtruktiven Bildbeigaben veranſchau— 
lichen treffend eine Reihe von Unterſuchungsergebniſſen. 

Richard Rothe, Methodiſches Skizzenbuch für den 
Seichen unterricht. IJ. Teil: Frühling, III. Teil: Herbſt. 
1951. Preis je 2,50 RM, Deutſcher Verlag für Jugend und Volk, 
Wien u. Leipzig. — Das methodiſche Skizzenbuch von Rothe umfaßt 
1 Teile; jeder Teil behandelt eine Jahreszeit. Es iſt für den Lehrer 
zur Fortbildung und Anregung beſtimmt und ſoll ihm helfen, Ideen 
für das Schaffen aus der Dorftellung zu gewinnen. Das Skizzenbuch 
ſoll nicht etwa als Vorlagenwerk benutzt werden, ſondern ſoll den 
Lehrer zu ähnlichem Tun veranlaſſen; zu dieſem Zweck iſt die 
jeder Bildſeite gegenüberliegende leere Seite für eigene Eintragungen 
vorgeſehen. Rothe zeigt Mittel und Wege, wie der Schüler durch 
Vereinfachung der Form zur ſelbſtändigen Geſtaltung kommen kann. 
Von der unbeeinflußten Minderzeichnung führt der Weg über eine 
Reihe von Entwicklungsſtufen nach und nach zur fertigen Form, 
zum Individualbild, mit Berückſichtigung der mannigfaltigen Be— 
wegungsſtellungen. Rothe kennzeichnet auch die Art und Weiſe, 
wie der Lehrer bei Wahrung der kindlichen Geſtaltungskräfte ſeinen 
Schülern Hilfe und Unterſtützung gewähren kann. Das Skizzenbuch 
iſt geeignet, dem Lehrer Wegweiſer bei ſeiner Arbeit zu ſein. Vor 
einer zu ſtarken Typiſierung der Formen iſt zu warnen. 

Richard Rothe, Die menſchliche Figur im Fe ichen⸗ 
unterricht. 1951. Deutſcher Derlag für Jugend und Volk, 
Wien u. Leipzig. Preis 4,80 Ri. — Die menſchliche Figur ſpielt 
in den freien kindlichen Geſtaltungsverſuchen eine große Rolle. 
Rothe gibt im vorliegenden Buche eine vielen Lehrern gewiß recht 
erwünjchte Anleitung für die ſchuliſche Behandlung der menſchlichen 
Figur. Rothe unterſcheidet Schauende und Bauende. Erſteren 
ſchwebt beim Geſtalten ein ganz beſtimmtes Schauerlebnis, ein ganz 
beſtimmtes Individuum in einer ganz beſtimmten Haltung vor 
Augen. Es wird ihnen möglich, die Form als ein Ganzes umfaßt, 
hinzuſchreiben. Das Geſtalten der Bauenden dagegen iſt ein Zu— 
ſammenſetzen aus geradlinigen oder runden Teilformen; ihre Form 
wächſt nicht wie die der Schauenden, fie wird aufgebaut. Aufgabe 
der Schule muß es ſein, alle Kräfte aller Schüler zu erkennen, 
zu wecken und zu entwickeln. Wie das bei den beiden Geſtaltertppen 
geſchehen kann, wie die Schauenden weitergeführt und die Bauenden 
zur Schauform geleitet werden können, zeigt Rothe in recht inter— 
eſſanten Ausführungen und an einer großen Fahl von praktiſchen 
Beiſpielen. 

Dr. Ernſt Lieſe, Oberregierungs⸗ und -fchulrat, in Wiesbaden, 
Das Freihandzeichnen bei kindlicher Selbſtändig⸗ 
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keit und unter Berückſichtigung des kindlichen 
Vermögens. Heft 7 der Sammlung „Landſchulleben“. 1931. 
Mit 50 Kinderzeichnungen in Schwarz- und Buntdruck. 2. Auflage. 
Hartonniert 3.20 RM. Verlag ron Julius Beltz, Langenſalza. — 
Das vorliegende Buch iſt ein praktiſcher Wegweiſer für den Zeichen- 
und Kunftunterricht in der Volksſchule. Der Verfaſſer, der die Nöte 
und Bedürfniſſe der Volksſchule genau kennt und die Bildungs- 
möglichkeiten überſieht, gibt wertvolle Anregungen und Finger— 
zeige für die Ausgeſtaltung des neuzeitlichen Seichenunterrichts. 
Wenn er das eigenperſönliche Schaffen unter Berückſichtigung der 
kindlichen Geſtaltungskräfte immer wieder in den Vordergrund 
rückt, wenn er dem Geſtalten einen größeren Wert beimißt als 
dem Darſtellen, wenn er das kindliche Erleben zum Ausgangspunkt 
der zeichneriſchen Uebungen gemacht wiſſen will, ſo ſteht er mit 
dieſer ſeiner Einſtellung ganz auf dem Boden der neuzeitlichen 
Reformbeſtrebungen im Heichenunterricht. Dem Buche iſt weiteſte 
Verbreitung zu wünſchen, da es ſowohl für einfache Schulverhält— 
niſſe als auch für mehrgliedrige Stadtſchulen, wo die Nöte und 
Verlegenheiten über Plan- und Unterrichtsgeſtaltung ebenſo vor— 
handen ſind, mit Nutzen verwertet werden kann. 

w. Daiber, Das Sigengeſtalten des Kindes im 
Seichenunterricht einer Volksſchulklaſſe. 1952. 
Preis 6,.— RM. Verlag von L. Schwann in Düſſeldorf. — Dieſes 
Buch erſcheint als Band V- VI der Sammlung „Vom Willen 
deutſcher Kunfterziehung”. Daiber gibt einen Bericht über feine 
eigene praktiſche Betätigung. Der Verſuch, die Erkenntniſſe von 
Huſtaf Britfch zu verwirklichen, führte Daiber zu der Ueberzeugung, 
daß die Freiheit des Kindes und feine Eigengeſetzlichkeit der Pol 
ſein muß, um den ſich alle Bemühungen um die Pflege der kind— 
lichen Ausdrucksgeſtaltung drehen. Aus der gewiſſenhaften Unter— 
ſuchung der Schülerzeichnungen, wie fie der Derfaffer an einer großen 
Zahl von Beiſpielen zeigt, kann der Lehrer ſeine unterrichtlichen 
Maßnahmen ableiten. Die Frage nach den pſpchiſchen Faktoren, 
die am Geſtaltungsvorgange beteiligt ſind und d das Begabungsproblem 
werden von Daiber geſtreift. 

Jak. Schug, Aufbau des Se eihen- und Kunft- 
unterrichts. 1951. Vorzugspreis 12,50 RM. Druck und Verlag 
von Gebr. Hofer A.⸗G., Saarbrücken. — In dem umfangreichen mit 
vielen Bildern verſehenen und vom Verlage recht gut ausgeſtatteten 
Werke bietet Schug eine Geſamtſchau über das ganze Gebiet des 
Zeichen⸗ und Kunjtunterrichts in der Polks-, Mittel⸗ und höheren 
Schule. Der Aufbau wird bis zum 19. Lebensjahre durchgeführt, 
um dem Lehrer der Volks- und Mittelſchule zu zeigen, wie beſonders 
begabte Schüler außerhalb der Ulaſſenarbeit weitergeführt werden 
können. Dem bildhaften eee auf allen Stufen widmet der 
Derfaffer einen breiten Raum. Er behandelt dann in eingehender 
Weiſe das ſchmückende Zeichnen, das Zeichnen vor der Natur, das 
perſpektiviſche Zeichnen, das Zeichnen vor dem Gegenſtand (Sach— 
zeichnen) und die Kunjibetrachtung. Er verſucht, Einblick in die 
Grundlagen, die Unterrichtsziele und ihre verſchiedenartigen 
Löſungen zu geben. Der Entwurf eines Seichenlehrplanes für die 
verſchiedenen Stufen zeigt das Bemühen, das Stoffliche aus dem 
Geſichts⸗ und Erlebniskreiſe des Schülers mit Sorgfalt auszuwählen. 
Die zahlreichen Schülerarbeiten und Bildbeiſpiele veranſchaulichen 
das von Schug Gewollte in recht inſtruktiver Weiſe. O. Landeck. 


Rechtsfragen. 


Dr. Buch, Die Rechtsſtellung des Lehrers zu 
Kirche und Staat bei der Erteilung des Re> 
ligionsunterrichts. Lütcke u. Wulff, Hamburg 1952. 
155 Seiten. — Der Verfaſſer, deſſen Arbeit als Doktordiſſertation 
von der Hamburger Univerſität angenommen worden iſt, unterſucht 
zunächſt die allgemeine Stellung des Staates und der Kirchen zum 
Religionsunterricht und ſtellt dann drei Fragen als die weſentlichſten 


zur Unterſuchung und Beantwortung: 1. Welche Erforderniſſe in 
der Perſon des Lehrers erfüllt fein müſſen, damit er Religions— 


unterricht erteilen kann, 2. in welchem Rechtsverhältnis der Lehrer 
bei Erteilung des Unterrichts zu Staat und Kirche ſteht, wem er 
Gehorſam und KRechenſchaft über feine Tätigkeit ſchuldig iſt, und 
5. in welchen Fällen und auf welche Weiſe die Verpflichtung des 


Lehrers, Religionsunterricht zu erteilen, wegfallen kann. 


Nach der neuen Reichs verfaſſung iſt der Religionsunterricht in 
allen Schulen mit Ausnahme der bekenntnisfreien ordentliches Lehr- 
fach. Da er in Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen der Religions- 
geſellſchaften zu erteilen iſt, kann es ſich nur um einen konfeſſionell— 
gebundenen Unterricht handeln. Seinem Inhalt nach wäre er Sadıe 
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der Kirche und von ihnen allein einzurichten und zu geſtalten. Da 
er aber auch ein Teil des öffentlichen Unterrichts, erfüllt der Reli⸗ 
gionslehrer zugleich eine ſtaatliche und eine kirchliche Aufgabe. Aus 
letzterer ergibt ſich, daß die Kirchen beſtimmte Anforderungen an 
die Perſon des Lehrers ſtellen. 


Nach katholiſchem Kirchenrecht darf nur der Lehrer Religions- 
unterricht erteilen, der der Kirche angehört und die missio canonica 
beſitzt, nach evangeliſchem jeder der zur Kirche gehört und die ſtaat⸗ 
liche Fachbefähigung für Religion erhalten hat. Auch nach dem 
neuen ſtaatlichen Recht der Reichsverfaſſung iſt die Kirchenzugehörig⸗ 
keit trotz Art. 156 IE im Hinblick auf Art. 149 1,5 Erfordernis. Ob 
auch die missio canonica zur Vorausſetzung gemacht werden darf, 
iſt z. B. von Landé beſtritten; der Verfaſſer erkennt fie als erforder» 
lich an. 

Der Lehrer wird durch die Anſtellung Beamter und übernimmt 
durch den Nachweis feiner Befähigung für den Religionsunterricht 
zugleich die Pflicht, im Dienſt des Staates dieſes Fach zu über⸗ 
nehmen; es bedarf alſo keiner beſonderen Bereitſchaftserklärung. 
Doch iſt eine ſolche, wie ſie das baperiſche Konkordat vorſieht, nach 
Auffaſſung des Derfaffers zuläſſig, weil der Staat die Erteilung des 
Religionsunterrichts ſicherzuſtellen hat. 


Für die Methode des Unterrichts und die Einordnung des 
Faches in den Lehrplan ſind die ſtaatlichen Anweiſungen maßgebend. 
Erklärt aber die Kirche, daß eine einzelne landesrechtliche Vorſchrift 
mit ihren Grundſätzen nicht vereinbar iſt, ſo iſt der Lehrer reichs⸗ 
rechtlich zur Nichtbefolgung des entgegenſtehenden landesrechtlichen 
Gebots verpflichtet. Die Toleranzbeſtimmung, im Unterricht die 
Empfindungen Andersdenkender nicht zu verletzen, berechtigt nicht, 
im Religionsunterricht von den Grundſätzen der betreffenden Re⸗ 
ligionsgemeinſchaft abzuweichen. 

Die Kirche hat ferner — immer nach Auffaſſung des Der- 
faſſers — auf Grund der Reichsverfaſſung das Recht auf Einſicht⸗ 
nahme in den Religionsunterricht, d. h. der Lehrer muß dem Bes 
auftragten der Kirche das Zuhören geſtatten. Weitergehende Be⸗ 
fugniſſe, wie das Recht, in den Unterricht einzugreifen, Fragen an 
den Lehrer zu richten, Einblick in die über den Unterricht geführten 
Bücher zu nehmen, den Unterrichtsbefund dem Lehrer mitzuteilen, 
können der Kirche landesrechtlich übertragen werden. Sie hat alfo 
in bezug auf die Ueberwachung des Religionsunterrichts die Unter⸗ 
ſuchungsfunktion. Dagegen ſteht die Abhilfefunktion, alſo das Recht, 
dem Lehrer den Religionsunterricht abzunehmen, grundſätzlich als 
Ausfluß des Aufſichtsrechts dem Staate zu. Wie aber die katholiſche 
Kirche die Befugnis hat, durch Entziehung der missio canonica 
den Unterricht abzuſtellen, ſo kann landesrechtlich den evangeliſchen 
Kirchen das Recht gegeben werden, durch Entziehung der Lehr⸗ 
ermächtigung den Religionsunterricht abzuſtellen. 

Der Lehrer kann durch Willenserklärung den Religionsunter⸗ 
richt niederlegen, aber nur aus religiöſen, nicht aus ſachfremden 
Gründen, z. B. alſo nicht um ſeine Verſetzung zu erzwingen oder 
wegen eines Swiſtes mit ſeinem Grtspfarrer. 

Die kurze Andeutung der Hauptgedanfen des Buches läßt den 
ſtark kirchlichen Standpunkt des Verfaſſers erkennen. Seinen Be— 
gründungen wie feinen Ergebniſſen wäre mancherlei entgegen⸗ 
zuhalten, worauf an dieſer Stelle verzichtet werden ſoll. Es iſt aber 
vorauszuſehen, daß bei künftigen Auseinanderſetzungen auf dem 
Gebiete Staat, Kirche und Schule ſolche Auffaſſungen erhebliche 
Bedeutung gewinnen werden. Es iſt deshalb nötig, ſich rechtzeitig 
mit ihnen vertraut zu machen und ſie auf ihre Stichhaltigkeit zu 
prüfen. 

Jugendliche als Zeugen. Heft 14/15 der Schriftenreihe der 
Deutſchen Vereinigung für Jugendgerichte und Jugendgerichtshilfen. 
Verlagsgeſellſchaft R. Müller, Eberswalde 1952. 64 Seiten. 1,45 M. 
— Ein beachtlicher Beitrag zu den insbeſondere bei Sittlichkeits⸗ 
fällen umſtrittenen Frage des Beweiswertes jugendlicher Zeugen. 
In drei aus der praktiſchen Erfahrung entſtandenen Aufſätzen legen 
Kriminalfommiffarin Grete henne⸗Laufer, Sanitätsrat Dr. 
Keppmann und die Fürſorgerin Charlotte Meyer dar, wie 
die Vernehmung jugendlicher Zeugen zur Vermeidung von Fehlern 
zu erfolgen hat, welche Aufgaben dem pſychiatriſchen Sachver- 
ſtändigen zufallen und in welcher Weiſe die Jugendämter einmal 
die Wahrheitsfindung zu unterſtützen, zum andern die gefährdete 
Jugend fürſorgeriſch zu betreuen haben. O. B. 


Richter, Staat und Kirche im geltenden Recht. 
Verlag der Religiöſen Sozialiſten, Mannheim 1952. 45 Seiten. 
Broſch. 80 Pf. — In einer kurzen geſchichtlichen Einführung zeigt 
der Verfaſſer, ein Paſtor in Leopoldshall, wie ſich die Kirchen in 
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langſamer Entwicklung aus dem neuzeitlichen Staatskirchentum be- 
freit haben. Die Trennung führte zur Einordnung der Kirchen in 
das private Vereinsrecht, gab ihnen aber eine Ausnahmeſtellung, 
inſoweit dem Staat die Kirchenhoheit gegenüber den verſchiedenen 
Kirchen, den Kirchen aber eine Kirchengewalt zur Regelung ihrer 
inneren Angelegenheiten verblieb, die über das Vereinsrecht hinaus⸗ 
ging. Der Verfaſſer behandelt dann das neue Recht nach der Reichs⸗ 
verfaſſung, das zwar grundſätzlich das Freikirchentum anerkennt, 
ſich aber tatſächlich als eine eingeſchränkte Staatskirchenhoheit mit 
erweiterter kirchlicher Selbſtändigkeit darſtellt. Im Sinne des 
Trennungsprinzips find zu werten das Recht der Religionsfreiheit, 
ſichergeſtellt durch die Art. 155 und 118, die Entkirchlichung ſtaat⸗ 
licher Einrichtungen durch die Artikel 156, 177, 149 Abſ. 2, 144 
Abſ. 2 und 141, die Rechte der Religionsgeſellſchaften nach Art. 157 
und die finanzielle Trennung. Der Ausbau des kirchenpolitiſchen 
Syitems der ftaatlichen Kirchenhoheit ergibt ſich aus Art. 157 Ab⸗ 
ſatz 5—8, das ſowohl die Anerkennung wie das Steuerrecht der 
ſtaatlichen Gewalt unterſtellt. Der Staat gewährt den Kirchen 
weiter gewiſſe verfaſſungsrechtliche Garantien durch Art. 140, 149 
Abſ. 1 u. 3, 146 Abſ. 2, 159 und 158 Abſ. 2. Dazu tritt ein be⸗ 
ſonderer ſtrafrechtlicher und verwaltungsrechtlicher Sonderſchutz, 
fowie die ſtaatliche Hilfe durch Vorzugsbehandlung bei Abgaben 
und Steuern, bei Sammlungen, bei Beitreibung der Kirchenfteuern. 
Die ſtaatliche Kirchenhoheit wirkt ſich als Staatsaufſicht aus, und 
zwar zunächſt darauf, daß die Tätigkeit der Kirchen ſich innerhalb 
der allgemeinen Staatsgeſetze vollzieht, darüber hinaus aber als Ein⸗ 
ſpruchsrecht bei der Beſetzung beſtimmter Aemter und bei dem kirch— 
lichen Finanzweſen. O. B. 


Verſchiedenes. 


Der Weihnachtsmonat bringt immer eine Fülle von netten und 
intereſſanten Neuerſcheinungen, die leider nur in aller Kürze be- 
trachtet werden können. Ich verſuche ſie unter gemeinſame Ge— 
danken zu gruppieren. 

Aus fernen Zonen, 

Jack London, Swiſchen Südſee und Eismeer Ge⸗ 
ſchichten mit 157 Aufnahmen. Leipzig, Heſſe und Becker. 288 S. 
Ln. gebd. 4,80 RR. — Lis ſchriftſtelleriſches Werk iſt Erlebnis. 
Seine Kraftnatur, fein offener Blick für Dinge und Menſchen, fein 
abenteuerlicher Geiſt ſpiegelten ſich in ſeinen unvergleichlichen Er⸗ 
zählungen wieder. Solche Abenteuerbücher laſſe ich mir für ſolche 
reifere Jugend gefallen, die künſtleriſch und literariſch gleich hoch— 
wertig ſind. Aber auch der Erwachſene wird ſich mit dieſem Buche 
ſchöne Stunden ſchaffen. Aus der Reihe: „Was Jungens erzählen“ 
liegt Band 15 vor von Paul Siple, Mit Byrd zum Süd pol. 
Grell Füſſli, Zürich. 270 Seiten. 22 photogr. Aufnahmen. Gzl. geb. 
5,80 RM. Als Pfadpfinderjunge begleitete Siple den kühnen Flieger 
auf ſeiner Südpolexpedition und ſchildert ſeine Erlebniſſe von der 
Ausfahrt auf der „City of New York“ bis zur Heimkehr in 
lebendiger Sprache, die den jungen Leſer mit Spannung und Be— 
geiſterung erfüllen wird. Zwei Bücher wollen uns Aufſchluß geben 
über das durch die zahlloſen, einander oft widerſprechenden, Ge— 
rüchte ſchon faſt myſtiſch gewordene Sowjetrußland. Rudolf Mirbt, 
Sowjetruſſiſche Reiſeeindrücke. Chr. Kaifer Verlag, 
München. 180 S. 2. Aufl., geh. 5,20 AM. Verfaſſer hat mit Bilfe 
des „Intouriſt“ eine Reiſe durch Rußland gemacht, die er zwar vor— 
zeitig unterbrechen mußte, die ihm aber doch ſo zahlreiche Eindrücke 
vermittelte, daß er die ruſſiſchen Suftände im weſentlichen erfaßt 
haben dürfte. Ghgleich er ſich einigen beſonders lebhaften Ein⸗ 
flüſſen nicht entziehen konnte, bewahrt er ſich die Ruhe und Klarheit 
ſeines Urteils, das mit reichlicher Kritik durchſetzt iſt. Seine aus⸗ 
gezeichnete Darſtellung feſſelt von Anfang bis zu Ende. Noch mehr 
kritiſch und ablehnend verhält ſich Helene von Watter in dem Buch: 
Eine deutſche Frau erlebt Sowjetrußland. Berg⸗ 
ſtadt⸗Verlag, Breslau. 140 S. mit 50 Eigenaufnahmen. Kart. 2,20 M. 
Ln. geb. 2,75 M. Sweimal hat ſie Rußland beſucht, 1951 ſogar 
gegen den Willen der Sowjetregierung. Durch unmittelbaren Ver— 
kehr mit der Bevölkerung, ohne Kontrolle und Beeinfluſſung ſeitens 
der Behörden hat fie einen tiefen Einblick in das ſtaatliche, wirt- 
ſchaftliche und ſoziale Leben der Union gewonnen, deſſen Einzel⸗ 
heiten ſich mit dem Mirbt'ſchen Bericht z. T. decken. Beide Bücher 
verdienen weiteſte Verbreiterung. Der gleiche Verlag führt uns in 
eine andere Problematik des Dölferlebens. Luciano Magrini, I m 
Indien Brahmas und Gandhis. Aus dem Italieniſchen 
übertragen von Hofrat Franz Latterer-Lintenburg, Bergſtadtverlag 
W. G. Kom, Breslau 1. 224 S. mit vielen Bildern, Ln. geb. 5,50 M. 
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Ni. beleuchtet vornehmlich die religiöſen und ſozialen Probleme, zeigt 


die im indiſchen Volke lebenden Kräfte mit großer Klarheit und. 


in künſtleriſcher Sprache. Ueber die alten Kulturen führt er den 
Leſer mitten hinein in die gegenwärtige Lebensnot des indiſchen 
Volkes, das feine Seele gegenüber der „ſataniſchen“ Kultur Europas 
verteidigt. Im Mittelpunkte der Betrachtung ſteht die Verkörperung 
des antiken Hinduismus, der Mahatma Gandhi, der den Kampf gegen 
den Weſten predigt, neben ihm Tagore, der den Gedanken der Zu— 
ſommenarbeit beider Welten pflegt. Wer ſich für das Leben des 
heutigen Indiens intereſſiert, wird in Magrinis Schrift den beiten 
Fübrer finden. l 

Bildwerke. 

Peter Bauer. Ein Kind iſt da. Pädagogiſcher Verlag, 
Düſſeldorf 1952. Mit 23 ganzſ. Photographien von Erich Retzlaff. 
176 S., Ln. 3,40 Mi., Balbl. 4,40 M. — Die vorliegende zweite Auf⸗ 
lage iſt ein Beweis dafür, daß dieſes liebliche Buch zahlreiche 
Freunde gewonnen hat. Mit vollem Recht, denn es birgt die ſchönſten 
Schätze an Gedichten, die das Kind in feinen erſten Lebensjahren 
beſingen. Es tut mir leid, daß ich das Buch nicht vor dem Seit an— 
kündigen konnte, aber es müßte auch jo jede Gelegenheit benutzt 
werden, einer jungen Mutter ſolch ein prächtiges Geſchenk zu 
machen, dem ſie viele Freudenſtunden verdanken wird. 

Der Verlag Der Eiſerne Hammer (Karl Robert Langewieſche), 
Königjtein im Taunus, legt uns einige prächtige Büchlein vor: 
1. Wolken über Land und Meer, 47 vollendete Aufnahmen 
von Wolkenbildungen zu allen Jahreszeiten in mancherlei Geſtaltung, 
eingeleitet durch C. F. Meyers Gedicht „Der Geſang des Meeres“, 
2. Arbeit bringt Frende, enthält Worte großer Denker aller 
Zeiten über Sinn und Wert der Arbeit mit 12 Lichtbildſtudien ver— 
ſehen, die Szenen aus allerlei Arbeitsgebieten zeigen, 5. Der Bam— 
berger Dom, enthält 45 Bilder von dem berühmten Bauwerk, 
deſſen künſtleriſche Bedeutung Wilhelm Pinder in einem kurzen 
Vorwort würdigt. Im Verlage der Blauen Bücher (Langewieſche), 
KHönigſtein im Taunus, erſchien ein neues Heft unter dem Titel: 
Aus alten Bildern. Prof. Leo Bruhns ſchrieb die Einleitung, 
die hineinführt in den Geiſt der deutſchen Uunſt am Ausgang des 
Mittelalters und vorbereitet auf die Betrachtung der 21 Bilder und 
der 86 Ausſchnitte aus denſelben. Eine würdige Fortführung der 
Sammlung im Geiſte des verſtorbenen Verlegers. N 

Zwei reizende Büchlein legt der Verlag Werner Plaut, Wupper— 
tal⸗Barmen vor: Max Baur, Die ſchöne Welt. 30 künſtleriſche 
Landſchaftsaufnabmen und Lotte Herrlich, Kinder am Waſſer. 
39 ſchöne Bilder. Je kart. 1,50 M. Die eigenartige Schönheit der 
Landſchaftsbilder liegt vor allem in den mit feinem künſtleriſchen 
Empfinden herausgeholten Stimmungen. Auch Lotte Berrlics 
Bilder find keine bloßen Aufnahmen, fie find Zeugniffe friſchen kind— 
lichen Lebens und erweiſen die Derfafferin als feine Beobachterin 
der Uleinen. — Ein Buch von außerordentlicher Schönheit iſt die 
im Rembrandt-Verlag, Berlin, erſchienene Sammlung von Käte 
Gläſer, Das Bildnis im Berliner Biedermeier. 179 8. 
mit 64 Bildtafeln. Gzl. geb. 9,50 M. Es erſchien als 4. Band der 
Reihe „Berliniſche Bücher“, herausgegeben vom Archiv der Stadt 
Berlin. Das Buch hat nicht nur kunſtgeſchichtliches Intereſſe, da es 
die hervorragendſten Bildniſſe dieſer Zeit in vorzüglichen Repro- 
duktionen wiedergibt, es hat darüber hinaus auch eine Bedeutung 
für die Heimatgeſchichte Berlins. Das geiſtige und künſtleriſche 
Leben der Vormärzzeit ſpiegelt ſich in den Betrachtungen über die 
Künftler und ibre Bilder wieder, die uns den wahren Charakter 
dieſer oft ſo verkannten Spoche vermitteln, die weit entfernt von 
romantiſcher Beſchaulichkeit das Nahen einer ungeheuren Uultur— 
umwälzung in ſich trägt. Die Herausgabe des Buches iſt eine außer— 
ordentliche Leiſtung des Verlags. 

Weiter ſei eine köſtliche Buchgabe angezeigt von Louis Trenker, 
Berge im Schnee. Neufeld und Benius, Berlin. 128 S. Groß— 
format, 190 Bilder in Kupfertiefdrud, Ln. geb. 4,80 M. — der Der- 
faſſer, der als Filmdarſteller weiten Kreiſen bekannt iſt, zeigt ſich 
bier als Meiſter der Feder. Plaſtiſch weiß er die Wunder der weißen 
Welt zu ſchildern, als vollendeter Fachmann führt er den Leſer in die 
Technik, die Geheimniſſe, die Gefahren und Freuden des Skilaufs 
ein. Herrliche Aufnahmen unterſtützen ihn dabei und ſtellen dem, der 
nie die Berge ſah, ihre Schönheit und erhabene Größe eindringlich 
vor die Augen. Ein prächtiges Werk, das durch ſeinen billigen Preis 
ſich weite Verbreitung ſchaffen wird. 

Eine neue Art, Welt und Menſchen zu erleben, tritt uns in 
der Buchreihe Deutſche Landſchaft entgegen. Herausgeber iſt Hanns 
Gieſeler. Verlag A. Anton, Leipzig. — Es handelt ſich nicht 
um Schilderungen von Land und Leuten, wie fie in Reiſebüchern und 
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Monographien üblich ſind, ſondern Dinge und Menſchen ſind mit 
den Augen des Dichters geſehen, ſo wie begnadete Menſchen ſie er— 
lebt haben, dargeſtellt aus der überſtrömenden Fülle innerer Schau. 
Dazu Bildbeigaben, die nicht Abbildungen ſind, ſondern Spiegel 
künſtleriſchen Erlebens und Empfindens. Die Bücher bilden eine 
finnige und notwendige Ergänzung zu den reinen Sachbüchern und 
ſind vorzüglich geeignet, dem Konzentrationsgedanken im Unterricht 
zu dienen. Bisher erſchienen Bd. 1: Nordfee, mit Beiträgen von 
Th. Storm, B. Beine, Eichendorff u. a.; Bd. 2: harz⸗Thürin⸗ 
gen, Bd. 5: Schleſiſche Gebirge und Bd. A: Alpen. Der 
Nerausgeber hat mit feinem Verſtändnis das Charakteriſtiſche, für 
jede Landſchaft Typiſche, herausgeſtellt. Die Ausſtattung die der Der- 
lag den Büchern gab, reiht ſich würdig dem gediegenen Inhalt an. 
Preis jedes etwa 60 Seiten faſſenden Bandes 

Der Weg voran! Eine Bildſchau deutſcher Höchſtleiſtungen. Mit 
einem Geleitwort von Dr. Hugo Edener. Herausgegeben im Auf- 
trage des Bundes der Auslandsdeutſchen. — Das Buch iſt vom 
Steuben⸗Preſſe-Dienſt zugeſandt worden, der ſich zur Aufgabe macht, 
den Wiederaufbau des deutſch-amerikaniſchen Nationalbundes zu 
fördern. An der Hand von 518 ſorgfältig ausgewählten Abbildungen, 
Kartenffizjen und Diagrammen will es in erſter Linie für das 
Deutſchtum werbend wirken, indem es die kulturellen Gipfelleiſtungen 
des deutſchen Volkes auf allen Gebeiten darſtellt und durch kurze 
Texte erläutert. Auch führende Perſönlichkeiten des Geiſtes- und 
Wirtſchaftslebens ſind abgebildet mit gleichzeitiger Schilderung ihrer 
Verdienſte und Leiſtungen. Das Buch iſt hervorragend geeignet, 
Achtung vor der Kulturbedeutung des deutſchen Volkes im Aus— 
lande zu erzeugen, hemmende Vorurteile bei andern Völkern zu be— 
ſeitigen und die Schranken für den Weg voran frei zu machen. 
Der Preis beträgt 7,50 M. 

Für die Schularbeit. 

Der Verlag Jul. Beltz, Langenſalza, hat die Reihe ſeiner ge— 
ſchichtlichen Arbeitshefte „Geſchichte in Erzählungen“ um 
eine beträchtliche Anzahl vermehrt. Jede Nummer koſtet broſch. 
0,27 M., geb. 0,65 M. — Es liegen, z. T. in 2. Auflage, vor die 
Nummern 21: Der Freiheitskampf der Stedinger; 22: Ausgang der 
Staufer; 25/24: Aus der Blütezeit der deutſchen Ranſe; 25: Der 
Kampf um die Marienburg; 26/27: Aus der Lebensgeſchichte eines 
Stadtſchulmeiſters; 28: Johann Gutenberg; 29: Zu neuen Welten; 
50: In der alten Reichsſtadt Nürnberg; 31: Der Bußprediger; 
52/55: Der Reformator; 54/55: Der Bauernkrieg; 56: Dans Schwert— 
feger; 57: Mit Feuer und Schwert gegen die neue Lehre; 58: Die 
Feldherrn des 30jährigen Krieges; 58a: Guſtav Adolf; 59: Die 
Schredensjabre des dreißigjährigen Krieges; 52: George Waſhington. 
Die nach Quellen bearbeiteten Hefte geben vorzügliches Material für 
den arbeitsſchulmäßigen Geſchichtsunterricht. 

In der Niederſächſiſchen Jugendbücherei des Verlags E. Appel- 
bans & Co., Braunſchweig, erſchien Nr. 21: Wie entſteht die 
Zeitung? Don Friedrich Sack. 45 S., ſteifkart. 0,50 M. — Keine 
trockene Abhandlung, ſondern der Schüler wird in einer Erzäblung 
durch die Zeitungsdruckerei geführt. Einige Skizzen unterſtützen den 
anſchaulichen Text. 

Das bunte Bogenbuch nennt ſich eine Sammlung von 
Heften, die die Jugend belehren, unterhalten und zur Eigenbeſchäfti— 
gung anleiten wollen. Es liegen vor die Hefte: Nr. 1. Von Prinzen 
und Prinzeſſinnen; 2. Das Roggenmännchen und andere Sommer— 
märchen; 5. Das Feſt im Walde und andere Tiermärchen; 5. Ge— 
burtstagsüberaſchungen (allerlei Baſtelarbeiten); 6. Männi, eine Ge⸗ 
ſchichte von Kindern und Tieren; 7. Raubritter Blitz und andere 
Fiſchgeſchichten; 12. Wir baſteln und bauen; 15. Goethe; 14. Auf⸗ 
führungen für Schulfeiern. Preis jedes Kefts 10 Pfg. Verlag Bein— 
rich Beenken, Berlin. 

Glocken klingen, Weihnachtsſingen. Weihnachts- 
gedichte für Uleine und Große nebſt drei Weihnachtsreden von 
Alois Fuchs, Breslau, Fr. Goerlich. 100 S., 1,50 M. Eigene Er- 
zeugniſſe des DF., die für katholiſche Schulen gedacht find. An unſere 
beſſere Weihnachtsliteratur reichen fie nicht entfernt heran. Vor- 
gedruckte Reden halte ich für ein Uebel. Das tritt noch deutlicher in 
Die Erſcheinung bei dem zweiten Buche desſelben Verlags von Rektor 
E. Jordan: 52 Anſprachen, 152 S., kart. 1,50 M. Zur Schüler- 
entlaſſung, zur Einführung und Vereidigung von Lehrern uſw. Es 
wäre ſchlimm um die Lehrer beſtellt, wollten ſie ſich nach ſolchen Re— 
zepten richten. 

Das Buch für jung und alt heißt, Frohes Schaffen, im Deutſchen 
Verlag für Jugend und Dolf, Wien, 500 S. 400 Bilder und vier 
Farbtafeln, Gzl. 7,50 i. Der 9. Band liegt nun vor, gern hätten 
wir ihn ſchon zum Weihnachtsfeſt empfohlen; er traf jedoch erſt 
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nach Redaktionsſchluß ein. Aber er iſt nicht an die Seit gebunden, 


feine zahlreichen Erzählungen und belehrende Abhandlungen haben. 


immer Wert. Man könnte ihn das neuſte Univerſum nennen, denn 
aus aller Welt, aus allen Kulturgebieten, aus vielen intereſſanten 
Lobenskreiſen weiß das Buch allerlei Schönes zu erzählen, was das 
Berz unſerer Jugend höher ſchlagen läßt. Märchenhaftes und Wirk⸗ 
lichkeit ziehen in Poeſie und Proſa an dem jungen Leſer vorüber, 
immer fördernd, belehrend und erbauend. Durch die Mannigfaltig⸗ 
keit der Darbietungen wird das Buch zu einem cuten Ratgeber, 
belebt und vertieft die Kenntnis von Menſchen und Dingen und 
wird ſicher von der Jugend, ebenſo wie die vorhergehenden Bände 
mit Begeiſterung und mit Vorteil geleſen werden. Das große Preis» 
bilderrätſel wird das Buch noch begehrenswerter erſcheinen laſſen. 
Auguſt Lorenz, Die Verwendung des Sandkaſtens in 
der Schule. J. Beltz, Langenſalza 1952; 48 S., broſch. 1,75 M. 
Der Sandkaſten iſt ein Arbeitsmittel, das ſich in den letzten Jahren 
immer mehr eingebürgert hat. Das Buch zeigt die vielſeitige Ver⸗ 
wendung desſelben in den verſchiedenſten Unterrichtsgebieten und 
gibt mancherlei praktiſche Winke und Beiſpiele. 


Aus der Welt der Sahl. 


Die zahlenmäßige Erfaſſung der Umwelt iſt eine beſonders inter⸗ 


eſſante Angelegenheit, wenn ſie unter kundiger Anleitung geſchieht. 
Ein geradezu verblüffender Nachweis der Bedeutung, die die Sahl 
für unſer gefamtes Kulturleben hat, iſt in dem außerordentlich lehr⸗ 
reichen Buche von Dr. Hermann von Baravalle, Zahlen für 
jedermann, erbracht. (Franckh'ſche Derlagsanftalt, Stuttgart. 
148 Seiten, kart. 2,80 RM.) Aus allen Gebieten der Phyſik, der 
Aſtronomie und der Geographie find Sahlenangaben zuſammen⸗ 
geſtellt über die Größe von Bauwerken, Höhenangaben, Geſchwindig⸗ 
reiten, ſpezifiſche Gewichte u. a., Druckkräfte, Gefrier- und Siede⸗ 
punkte u. a. m. Sweck des Buches iſt, durch die Sahl über die 
bedeutendſten Tatſachen und Werke der Natur und Technik zu unter— 
richten und Material für praktiſche Aufgaben im Unterricht zu 
bieten. Die Angaben ſind derart, daß das Buch auf allen Schulſtufen 
und in allen Schularten verwendet werden kann. — In die „Feld— 
wege“ der Rechenkunſt führt Dr. Karl Menninger, Rechen⸗ 
kniffe, Verlag Karl Poths, Frankfurt a. M., 65 S., geh. 1,50 M. 
Wer ſeinen Mitmenſchen in der Fixigkeit und Richtigkeit im 
Rechnen voraus ſein will, muß ſich mit dieſem Büchlein vertraut 
machen. Die Rechenvorteile können auch in der Volksſchule 
gar nicht genug gepflegt werden. Derfaffer gibt fo mannigfache 
Anregungen, die auch in einfachſten Schulverhältniſſen benutzt 
werden ſollten. Dadurch erleichtert ſich der Lehrer den Rechenunter⸗ 
richt, und die Schüler gewinnen mehr Freude am Rechnen, weil ſie 
leichter zum Erfolg kommen. — Aus der mathematiſch-phyſikaliſchen 
Bibliothek des Verlags B. G. Teubner, Leipzig, liegen 3 intereſſante 
Hefte vor. Bd. 15: Ph. Maennichen, Geheimniſſe der 
Rechenkünſt ler, 50 S., das über die bei Memminger behandelten 
Probleme noch hinausgeht. Heft 25: W. Lietzmann, Rieſen und 
Zwerge im Zahlenreich, co S., bietet intereſſante Einblicke 
in die Geſchichte der Rechenkunſt, des Zählens durch Maſchinen, 
Streckendarſtellungen, aſtronomiſche Zahlen, molekulare Größen 
u. a. m. Ein Seitenſtück zu Baravalles Buch, das die Problematik 
der Zahl oft mit Humor gewürzt veranſchaulicht. Bd. 29: 
A. Barneck, Die Grundlagen unſerer Zeitrechnung. 
49 S. Unter Verzicht auf ſchwierige mathematifche Berechnungen 
wird die Entſtehung unſerer Seitrechnung anſchaulich dargeſtellt. 
Intereſſant iſt vor allem die praktiſche Verwendung der Seitangaben 
im bürgerlichen Leben, die Betrachtungen über Sonenzeit, Datum— 
grenze, Heitausteilung und Kunftuhren. Der gleiche Verlag gibt ein 
Buch heraus, das für den haus wirtſchaftlichen Unterricht in Volks- 
und Berufsſchulen wichtig iſt. W. Dähnhardt, Mit dem Rechen⸗ 
ſtift durch den Haushalt. 66 S. mit 65 Tabellen und 17 Ab⸗ 
bildungen. Kart. 1,90 M. Hierzu Schlüſſel (12 S.), geh. 80 Pfg. 
(Wird nur direkt an Lehrer abgegeben.) Das Büchlein will nicht 
nur angewandte Aufgaben ſtellen, ſondern vor allem zum ökonomi— 
ſchen Denken und Wirtſchaften erziehen. Es iſt für Haushaltslehre⸗ 
rinnen eine beſondere Hilfe. — Schwierige mathematiſche Probleme 
behandelt Heinrich Dörrie in ſeinem Buche Triumph. der 
Mathematik. F. Hirt, Breslau, 566 S. Geh. 7 M., geb. 9 M. 
Hundert berühmte Aufgaben aus zwei Jahrtauſenden mathematiſcher 
Kultur und ihre Löſungen werden kurz, überſichtlich und verſtänd⸗ 
lich dargeſtellt. Wer an mathematiſchen Gedankengängen Freude 
hat, wird mit Bewunderung die Proben mathematiſcher Kunſt ge⸗ 
nießen, die unerhörte Kraft mathematiſchen Denkens verſpüren, die 
unſeren größten Mathematikern innewohnte. Da die Probleme aus 
der Elementarmathematik genommen worden find, die der höheren 
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Mathematik unberückſichtigt bleiben, iſt dieſes Buch auch mit ge⸗ 
ringeren Vorausſetzungen zu durchdringen, und es wird dem, der 
einige Neigung zu mathematiſchen Betrachtungen hat, genußreiche 
Stunden verſchaffen. Der Studierende der Mathematik hat Gelegen- 
heit, die ſchwierigen Probleme an der Hand eines kundigen Führers 
zu durchdenken und gewinnt gleichzeitig eine vertiefte Einſicht in 
die Geſchichte dieſer Wiſſenſchaft. — Aus der Sammlung „Elemen⸗ 
tarmathematik“ des Verlages B. G. Teubner, Leipzig, liegt der 
5. Teil des I. Bandes der Elementargeometrie von Kuno 
Fladt vor, der in 558 Seiten die Grundzüge der darſtellenden 
Geometrie, Trigonometrie und der analptiſchen Geometrie behandelt. 
Das Buch iſt aus reicher Unterrichtserfahrung erwachſen und wird 
demjenigen, der ſich autodidaktiſch in das Reich der Mathematik 
hineinarbeiten will, wertvolle Dienſte leiſten. Das Geſamtwerk iſt 
vorzüglich geeignet, den wiſſenſchaftlich Fortſchreitenden zugleich mit 
den didaktiſchen Erforderniſſen bekannt zu machen. Weſentlich iſt 
die Fülle von Uebungsaufgaben, unter denen die wertvollen und not— 
wendigen beſonders herausgeſtellt werden. 


Schulweſen. 


Dr. w. Gaede. Die Schulordnung für die öffentlichen 
höheren und mittleren Schulen. Weidmannſche Taſchenausgabe, 
Heft 74. Weidmannſche Buchhandlung, Berlin. 65 S., geh. 1. — M. 
Dr. Günther Friebe, Schulgeldgeſetz v. 18. Juli 1950. Heft 46a. 
Weidmannfche Buchhandlung, Berlin. 118 S., geh. 2,— M. Beide 
Geſetze ſind mit Kommentaren und Ausführungsanweiſungen ver⸗ 
ſehen und auf den Stand von Mai bzw. Juli 1932 ergänzt. 
. Bohnſtedt, Der Volksſchuldienſt im Reg.⸗Bez. Stettin. 
F. Hirt, Breslau. 244 S., geh. 5,50 M., gebd. 6, — M. Enthält die 
wichtigſten Beſtimmungen für Lehrer und Lehrerinnen zum Hand» 
gebrauch und 'iſt zugleich Schulkunde für die 2. Lehrerprüfung. Päd⸗ 
agogiſches Merkbuch, 7. Jahrgang 1955/54, Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft, Berlin. 192 S., kart. 0,90 M., enthält Kalen- 
darium und allerlei wertvolle Angaben wie Schulverwaltungen der 
Länder, Schulpolitiker, Beſoldungstafeln und ſonſtige Tabellen. 

Julius Viſcher, Der Neue Schulbau. Julius Hoffmann 
Verlag, Stuttgart. 310 Abb. und 4 Tabellen. Bd. II der Sammlung 
„Die Bauaufgaben der Gegenwart“. Kart. 14,50 M. — Die moderne 
pädagogiſche Reformbewegung hat im Verein mit neuzeitlichen 
hygieniſchen Forderungen eine Umwälzung auf dem Gebiete tes 
Schulhausbaus mit ſich gebracht, die bedauerlicherweiſe vielfach in 
ihrem Weſen verkannt und darum bekämpft wird, ohne daß man ſich 
der ſchuliſchen und geſundheitlichen Grundlagen bewußt iſt. Vier 
führt das vorliegende Buch hinein, zeigt die Notwendigkeiten der 
neuen Geſtaltung und ſtellt an zahlreichen Beiſpielen die Formen des 
modernen Schulbaus vor. Auch das ausländiſche Schulhaus wird 
darin gewürdigt. Eine intereſſante und ſehr notwendige Arbeit, die 
beſonders in Stadtverwaltungen bekannt ſein ſollte, die aber auch 
für den Lehrer ſelbſt von außerordentlichem Werte iſt. Den gleichen 
Zweck verfolgt das 6. Heft von Wasmuths Monatsheften Baukunſt 
und Städtebau, in dem beſonders über Max Taut's Lichten⸗ 
berger Schulen, Schulen im Saargebiet, Frankfurt a. M., Gutach im 
Breisgau, Königftein i. T. und einige ausländiſche Schulen berichtet 
wird, wobei zahlreiche Illuſtrationen geboten werden. Einzelheft 
2,70 M. Jahrgang 27,— M. Bauwelt⸗ Verlag, Berlin. 

Bücherreihen. 5 

Verlag Paul Müller, München, Chriſtliche Wehrkraft. Bd. 25. 
E. Hartmann, Der Chrift und der Sport, 105 S., Bd. 23; 
Joſeph Adelmann, Das Neuheidentum in der modernen 
Körperkultur, 90 S., Bd. 25; Hans Telle, Die Ueberwindung 
der Wirtſchaftsnot. Tod dem Mammonismus. 82 S.; Hein- 
rich Hauck, VDölkiſches Erwachen und Evangelium, 
86 S. Jeder Band in kräftigem Umſchlag 1,55 M., Gzl. gebd. 1,80 M. 

Das Süddeutſche Verlagshaus Stuttgart bringt eine Reihe von 
intereſſanten Heften, die wir leider nur kurz ankündigen können: 
Hellſehwunder, Erlebniſſe mit Max Moecke, 52 S.; Mar 
Moecke, Wie ich Hellfeher wurde, 29 S.; A. Glucker, Der 
gewandte Faltbootfahrer, 50 S.; derſelbe: Gut und 
fiher Skifahren, 50 S.; Dr. med. Fr. Wolf, Herunter 
mit dem Blutdruck, 20 S.; Carl von Hengel, Der Bridge⸗ 
Meiſter, 29 S. Alle Hefte find mit guten Illuſtrationen verfehen 
und koſten das Stück 1,10 M. 

Verlag Ph. Reclam, Leipzig. Univerſalbibliothek. Max Apel, 
Einführung in die Philoſophie, Nr. 7187—89, 256 S., geh. 
1,05 M.; geb. 1,45 M.; Carl Gebhardt, Spinoza, Nr. . . 145 S., 
geh. .. M., gebd. .. M.; J. Galsworthy, Die Erſten und die 
Letzten. Nr. 7190, 79 S., geh. 0,55 M., gebd. 0,75 M. W. S. 


Druck von W. & S. Loewenthal, Berlin SW 19. Grünſtraße 4. 


